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»Neu imTeam
MeinName ist PiaKleine, ich bin 18 Jah-
re alt und habe am 01. August meine
Ausbildung zur Immobilienkauffrau bei
der HWGbegonnen.
Ich konnte in den ersten Woche schon

spannende Einblicke bekommen und freuemich auf die zukünftige
Zeit hier bei der HWG.

»Neu imTeam
MeinName ist NormanNickel ( 18 Jah-
re) und im August diesen Jahres habe
ich meine Ausbildung zum Immobilien-
kaufmann bei derHWGbegonnen.
Die Arbeit rund um den Beruf Immobi-
lienkaufmann macht mir sehr viel Spaß
und ich freuemichauf dieweiterenAus-

bildungsjahre undAufgaben bei der HWG.
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LiebeLeserinnenundLeser,
wir freuen uns, Ihnen das zweite Wohngeflüster dieses Jahres zu präsentieren.

Das zweite Halbjahr brachte viel Bewegung in
verschiedene Projekte und auch sonst viele
Neuigkeiten.
Während das neue HWG-Quartier in Holten-
senbald fertiggestellt seinwird, stehtamBailey
Park alles auf Anfang, und der ist wirklich viel-
versprechend.
Es konnten ein paar Geheimnisse um das Ge-

bäude inderZentralstraßegelüftetwerden,aberauchumeinwunderbaresGe-
richt, das Sie nun nachkochen können. Sehr viel leckerer geht es nicht, einfacher
auchnicht.WirhabenfürSiewiedergespielt, gelesenundgebendenKleinenein
neuesRätsel auf.
Kurzum, das neueWohngeflüster stecktwieder vollerGeschichtenundGenüs-
se.Wir hoffen, dass Sie vieleAnregungenund Informationenfinden.
Viel FreudebeimLesenundgenießenSie dieWeihnachtszeit!

SarahMüller

News

Bewegung bei der HWG

Es war etwas eng geworden in
den Büroräumen der HWG, also
sahenwir uns nachMöglichkeiten
für Vergrößerung um. Wie pas-
send, dass direkt neben unserem
Gebäude am Mertensplatz etwas
frei wurde. Bereits zum 1.1.2019
hatte die HWG das Gebäude, in
dem sich die SB-Geschäftsstelle
der Sparkasse Hameln-Weser-
bergland befand, von eben dieser
erworben. Für den Umzug ist kein
Umzugsunternehmen nötig.

Und einige Arbeitsplätze befin-
den sich bereits in den neuen
Büro- und Geschäftsräumen.
Insbesondere die Büroflächen im
Erdgeschoss werden mit dieser

Teilumzug in dasNebengebäude

Ausdehnung erweitert. Dadurch
wird ein ebenerdiger und barrie-
refreier Zugang zu jedem Bereich
der HWG ermöglicht und die
Geschäftsstelle wird im Ganzen
moderner und offener. Bis dahin
dauert es aber noch ein wenig,
dennder Bereich des Technischen
Service wird noch bis zum zwei-
ten Quartal im 1. Obergeschoss
zu finden sein. Derweil haben
sich die Geschäftsführung, der
Bereich „Marketing und Öffent-
lichkeitsarbeit“, das Rechnungs-
wesen, das Objektmanagement
sowie der Empfang in den neuen
Räumlichkeiten eingerichtet und
freuen sich auch Sie bald hier be-
grüßen zu dürfen.

In derMachedie neueGeschäftsstelle – StandOktober 2019.
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Mieterumfrage

Wir wollten wissen, was unsere Mieter

uns rund um das große Thema „Wohnen

bei der HWG“ mitteilen möchten. Diese

Umfrage führten wir in Zusammenarbeit

mit dem Unternehmen AktivBo durch.

Wir bedanken wir uns herzlich für die vie-

len Antworten und freuen uns über eine

Weiterempfehlungsquote von 91,6%. Die

Auswertung hat uns lange beschäftigt,

weil jede einzelne der vielen Antworten

wichtig istundwertvolleHinweiseaufVer-

besserungsmöglichkeiten geben kann.Wir

unterscheiden dabei zwischen Kritik, die

sich auf Fakten bezieht und persönlicher

Meinung. Beides hat seine Berechtigung

und Gründe. Die umfangreichen Ergeb-

nisse werden wir unseren Mietern in einer

Sonderausgabemitteilen.

Als eineder erstenMaßnahmenhabenwir

defekte Leuchtmittel im Außenbereich,

im Treppenhaus und im Keller im gesam-

ten Bestand ersetzt. Informationen über

geplante Baumaßnahmen werden ab nun

zusätzlich zum Aushang im Treppenhaus

auch den Mietern in den Briefkasten ge-

steckt. Weiterhin gehen wir die Instand-

haltung der Treppenhäuser und Hausein-

gänge sowie die bessere Beleuchtung der

HauseingängeundMüllplätze an.

Gutes tun

Als Anreiz hat die HWG ihren

Mietern versprochen, pro abge-

gebenem Fragebogen 1 € an das

Frauenhaus Hameln zu spenden.

Aufgerundet hat die HWG dem Frau-

enhausHamelneineSpendevon 1.000€

zukommen lassen.

91,6%
Weiter-

empfehlung



Seite 5Seite 4

Wohnen an historischer Stätte
Der Bailey Park nimmtGestalt an.

Ein Kooperationsprojekt
der HWGundGSW

Wo einst die britische Armee ihr
großesMaterialdepot hatte, wer-
den ab Mitte 2021 Menschen in
sehr attraktiven Wohnungen le-
ben.
Wir berichteten bereits in der
letzten Ausgabe des „Wohnge-
flüster“.

Auf dem Gelände werden ein
dreigeschossiges und zwei fünf-
geschossige Gebäude mit insge-
samt 52 Mietwohnungen ent-
stehen. Das ist ein Wort – diese
top-modernen Wohneinheiten
werden mit folgenden Merkma-
len angeboten:

• Wfl. von ca. 49 – 102 qm
• Nettokaltmieten
ca. 5,05 €/qm – 8,-€/qm

• Aufzug
• Balkon oder Loggia
• barrierefrei
• je Wohnung ein Abstellraum
im Erdgeschoss

• zeitgemäße Sanitärobjekte
und Keramik

• bodengleiche Dusche
mit Glastrennwänden

• Fertigstellung Mitte 2021

Flur

Bad

Küche/Wohnen

Loggia
Schlafzimmer

WEB1.3 • Rollstuhlgerecht

Kochen/Essen/Wohnen 20,64
Schlafen 8,04
Bad 6,13
Diele 7,33
Loggia 4,70

Summe: 46,84

Flur

Bad

Küche/Wohnen

Balkon

Kind/BüroHWR

Schlafzimmer

WEC1.3 • Rollstuhlgerecht

Kochen/Essen/Wohnen 39,24
Schlafen 1 10,88
Schlafen 2 17, 00
Bad 6,91
HWR 4,00
Diele 4,13
Balkon (zu 50% angerechnet) 3,78

Summe: 85, 94

WE B1.2

Kochen/Essen/Wohnen 26,30
Schlafen 10,33
Bad 6,93
WC 2,86
HWR 3,05
Diele 8,49
Loggia 5,02

Summe: 57,07

Flur

Bad

Küche

Wohnen

Loggia

Schlafzimmer

Flur

HWR

Bad

WC

Küche/Wohnen

Kind/Büro I

Kind/Büro II

Balkon

Schlafzimmer

WEA4.4

Kochen/Essen/Wohnen 39,11
Schlafen 1 15,59
Schlafen 2 10,29
Schlafen 3 10,60
Ankleide 4,42
Bad 6,08
WC 2,86
HWR 3,05
Diele 5,39
Balkon (zu 50% angerechnet) 3,68

Summe: 101, 07

Alexander Biock

Objektmanager

Tel.: 05151 9310
-31

biock@hwg-ham
eln.de

André Bronder

Leiter Objektmanagement

Tel.: 05151 9310
-32

bronder@hwg-h
ameln.de

Sie haben Fragen o
dermöchten eineWohnungmieten?

Hier sind Ihre Ansp
rechpartner:

GSW GESELLSCHAFT FÜR
SOZIALEN WOHNUNGSBAU
& PROJEKTENTWICKLUNG mbH
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Die HWG baut auf rund 3.500
Quadratmetern an der Bülte-
straße in Holtensen insgesamt
zehn 2, 3- und 4-Zimmer-Miet-
wohnungen mit einer Wohn-
fläche von ca. 57 bis 105 Quad-
ratmetern. Hier können Alt und
Jung prima zusammenleben (wir
berichteten in der letzten Aus-
gabe des „Wohngeflüster“). Alle
Einheiten verfügen über einen
Balkon oder eine Loggia und sind
barrierefrei.

Und wie stehen die Dinge?

Gemäß Plan sind mittlerweile
die Rohbauarbeiten abgeschlos-
sen, und das Dach ist auch schon
fertig.
Das gilt auch für die Putz-und
Estricharbeiten mit Fußboden-
heizung – fertig. Von außen ist
es also trocken, daher kann es
nun mit dem Innenausbau in den
Wohnungen weitergehen. Das
sind im Einzelnen die Elektrover-
kabelung, Fliesen- und Sanitär-
arbeiten sowie der Trockenbau.
Ebenfalls in Arbeit befindet sich
die Aufzugsanlage, fertig dage-
gen sind bereits die Öffnungen

für Türen und Fenster.
Auch die Schlosserar-
beiten an den Balkonen
wurden bereits begon-
nen, also Geländer und
Brüstungsverkleidung.

Auch draußen geht es voran.
Der Boden wurde ausgetauscht,
Fahr-und Gehwege werden an-
gelegt, Kanalbauarbeiten laufen
und das Regenrückhaltebecken
ist auch in Arbeit. Petrus hat al-
lerdings auch ein Wort mitzure-
den: Bei gnädiger Witterung und
Temperatur können die Außen-
putzarbeiten durchgeführt
werden.

Nerv getroffen

So viele Aktivitäten zu
planen, von denen so
viele Gewerke betroffen
sind, ist nicht ohne. Aber
die Wohnungen sollen ja
im Frühjahr 2020 bezugs-
fertig sein. Erste Interes-
senten meldeten sich bereits
im Sommer 2019, obwohl die
offizielle Vermarktung erst im
März 2019 begann.

Mittlerweile ist nur noch eine Wohnung zu haben.

Auf nach Holtensen!

Vor den Toren der Stadt wohnt es sich bestens.
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Entsorgungspark:
Hierhin können Sie z.B. Dusch-
wannen, Porzellan, CDs/DVDs
und Farbreste bringen.
Auf dem Entsorgungspark an
der Kreisstraße 60 zwischen Af-
ferde (Abzweigung von der Bun-
desstraße 1, vor Ortseingang
aus Richtung Coppenbrügge)
und Hilligsfeld können verschie-
dene Wertstoffe oder Klein-
mengen von Abfällen entsorgt
werden.

Kann das weg undwenn ja, wie?
Was man über Müllentsorgung wissen sollte

..

Welcher Abfall wie und wo richtig entsorgt wird - das kann manchmal ganz schön kompliziert sein. Im
schlimmsten Fall liegt loser Müll auf offener Straße. Dies ist nicht nur Umweltverschmutzung, sondern
auch kein schöner Anblick für Hausbewohner. Damit es erst gar nicht so weit kommt, gibt das Wohnge-
flüster mit Unterstützung der Kreisabfallwirtschaft (KAW) eine kleine Hilfestellung zur Müllentsorgung.

SPERR-

MÜLL

PAPIER-

MÜLL

Gelbe Säcke:
Diese sind für Ver-
packungsmaterialien
aus Kunststoff, Me-
tall und Verbundma-
terial.
Der Gelbe Sack ist
kein kein norma-
ler „Müllsack“,
sondern ein Sam-
melsystem für Verpackungen
mit dem Grünen Punkt. Damit
sind nicht alle Kunststoffe, Me-
talle usw. gemeint, sondern aus-
schließlich Verpackungen. Des-
halb überprüfen die Mitarbeiter
der Firma Remondis den Inhalt
der „Gelben Säcke“ bei der Ein-
sammlung.Wird festgestellt, dass
die Säcke offensichtlich falsch be-
füllt sind, werden diese mit roten
Aufklebern versehen und müssen
leider stehen bleiben.

Restmüll:
Dies sind z.B. Glühbirnen, Kat-
zenstreu, Tapeten, Hygienear-
tikel (Tampons, Windeln, etc.),
Kassetten, Aschenbecherinhalte
(erkaltet).
Alle Abfälle, die nicht im Wie-
derverwertungssystem den
Wertstoffkreisläufen und dem
Recycling zugeführt werden
können, sind ein Fall für die
Restabfallentsorgung. Im Nor-
malfall geschieht dies über die
Restmüllabfuhr. Sollten Sie ein-
mal mehr als das Übliche zu ent-
sorgen haben, dann können Sie
Ihre Restabfälle auch in einem
gebührenpflichtigen Zusatz-
müllsack der KAW am Tag der
Abfuhr an die Straße stellen.

Bio-Tonne:
Hierhin gehören Gemüseabfäl-
le, Obstreste, Eier- und Nuss-
schalen, Topfpflanzen, Rasen-
schnitt, Laub, Nadeln.
Grundsätzlich gehören im Land-
kreis Hameln-Pyrmont kompos-
tierbare organische Küchen- und
Gartenabfälle in die Biotonne.
Im Restmüll haben biologische
Stoffe nichts zu suchen.

Sperrmüll:
Dies betrifft unter anderem
Elektrogeräte, Neonröhren,

Möbel, Matratzen,
Lattenros-
te.

Unter Sperr-
müll ver-
steht man
beweg l i che
Gegenstände
aus Haushal-
ten, die selbst
nach einer
z umu t b a r e n
Zerk leinerung

wegen ihrer Sperrig-
keit, ihres Gewichtes oder ihrer
Materialbeschaffenheit nicht in
die zugelassenen Abfallbehälter
passen.

Altpapier:
Dies sind Bücher, Pappe und
Kartons oder Zeitungen. Es ist
zwar gut gemeint, aber nicht
erforderlich, Papier zum Beispiel
in Plastiktüten zu verpacken, um
es vor Regen zu schützen. Diese
Plastiktüten sind Fremdstoffe,
die bei einer Verwertung auf-
wendig heraussortiert werden
müssen.
Im Landkreis Hameln-Pyrmont
wird laut Angaben der KAW im-
mer noch zu viel Altpapier in die
Mülltonne oder in den „Gelben
Sack“ geworfen. Das muss nicht
sein: Für Papier, Pappe und Kar-
ton gibt es einen funktionieren-
den Recyclingmarkt.
Dafür muss das Alt-
papier einfach
in die dafür vor-
gesehene Papier-
tonne geworfen,
entweder gebün-
delt oder in Kar-
tons verpackt gut
sichtbar am Entsor-
gungstag bis 6.30
Uhr morgens an
die Straße ge-
stellt werden.

GELBE

SÄCKE

REST-

MÜLL

ENTSOR-

GUNGS-

PARK

BIO-

TONNE

Hinweis:

Inhalte bitte grob säubern

und nicht ineinanderstec
ken.

Glas und Spraydosen mit Res-

tinhalt gehören nicht in die

Gelben Säcke .

Fotos: Pixabay

©
BY

-N
C
-N

D

Hinweis:

Kunststoff- oder gewebege-

bundene Einbände von Bechern

mussen abgetrennt und im

Restmull entsorgt we
rden.

..
..

Hinweis:

Die Standard-Abfu
hr ist 2x

im Jahr in haushaltsubli-

chen Mengen kostenlos und

kann uber die KAW beantragt

werden, auch
online. Weitere

Abfuhrtermine oder die Ent-

sorgung zusätzlicher Mengen

sind gebuhrenpflich
tig.

..

..
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Sicher ist sicher Seit der ersten Stunde dabei
Auszeichnung für das „Quartier an der Hamel“ Interview im Fontane-Quartier

Das im letzten Jahr abgeschlos-
sene Bauvorhaben der HWG, das
„Quartier an der Hamel“, wurde
im September mit dem Nieder-
sächsischen Qualitätssiegel für
sicheres Wohnen ausgezeich-
net. In der Jury-Sitzung im Juli
hat die Sicherheitspartnerschaft
für Städtebau in Niedersachsen
dem Projekt eine hohe Qualität
bescheinigt. Übergeben wurde
der Preis von Herrn Dr. Stefan
von der Beck, Staatssekretär im
Niedersächsischen Justizminis-
terium, am 24.9.2019.

Das Fontane-Quartier feiert Ro-
senhochzeit. Zehn Jahre ist es
nun schon her, dass die HWG im
Dichterviertel neue Wohnungen
errichten ließ.
Das „Wohngeflüster“ hat an-
lässlich des Jubiläums mit einer
Mieterin der ersten Stunde ge-
sprochen: Erika Helms, 90 Jahre
alt, wohnt seit Anbeginn in dem
Quartier in der Grimsehlstraße
und fühlt sich dort pudelwohl,
was nicht zuletzt an der guten
Nachbarschaft liegt.

Wohngeflüster: Frau Helms, im
September 2009 sind Sie in Ihre
Wohnung im Fontane-Quartier
gezogen. Wie ist es dazu gekom-
men?
Erika Helms: Mein Mann Gerd
und ich wohnten vorher bereits
im selben Stadtviertel. Als er ge-
brechlicher wurde, sah ich mich
verschärft nach einer neuen
Wohnung, die parterre gelegen
ist, um. Eines Tages entdeck-
te ich dann in der Dewezet die
Anzeige der HWG für das Fon-
tane-Quartier mit dem Aufruf,
dass man sich jetzt bewerben
könne. Ich rief noch am selben
Tag bei der HWG an. Da dachte

Bei der Bewertung werden so-
wohl bauliche als auch nutzungs-
bezogene Kriterien zugrunde ge-
legt, die sich auf die Beteiligung
der Anwohner und allgemeine
Kriterien der Bewirtschaftung
beziehen.

Entstanden ist hier ein bezahl-
barer Wohnraum, der neben der
eigenen Sicherheit im Quartier

ich allerdings noch, dass unsere
Chancen nicht die Besten wä-
ren – immerhin waren wir schon
sehr alt und der Andrang auf
die Wohnungen bestimmt sehr
groß. Doch die Mitarbeiter der
HWG ermutigten mich. Und sie-
he da - einen Monat später klin-
gelte mein Telefon: „Frau Helms,
Sie haben die Wohnung!“ Ich
habe mich so sehr gefreut. Die-
ser Augenblick ist unvergesslich.

Wohngeflüster: Was war das
für ein Gefühl, als Sie die Woh-
nung das erste Mal betraten?
Erika Helms: Es war aufregend.
Alles war ganz neu. Mein Mann
und ich haben uns dann auch
schnell eingelebt. Gerade für
meinen pflegebedürftigen Mann
war es eine große Erleichterung.

Wohngeflüster: Gibt es ein Er-
lebnis in der Wohnung, an das

auch die Aufwertung des
angrenzenden Stadtteils
zum Ziel hatte. Daher
freuen wir uns sehr über die
Anerkennung und die Bestäti-
gung durch das Qualitätssiegel,
sagt Herr Christian Mattern, Ge-
schäftsführer der HWG.
Besonders gut bei Jury ange-
kommen sind u.a. die gute Ein-
sehbarkeit des Innenhofes durch
die Terrassen und Balkone und
die sehr großzügigen und trans-
parent gestalteten Treppenhäu-
ser, die von jeder Etage Ein- und

Sie sich besonders gern zurücke-
rinnern?
Erika Helms: Zu meinem 90.
Geburtstag im April sind vie-
le Nachbarn gekommen und
haben mit mir in der Woh-
nung gefeiert. Ich habe
Schnittchen gemacht, die
Gäste haben viel gelacht
und ich habe mich den
ganzen Tag gut unterhal-
ten. Dass so viele Leute in
meiner Nachbarschaft an
mich gedacht haben, hat
mich so sehr gefreut.

Wohngeflüster: Wie
würden Sie die HWG als
Vermieter beschreiben?
Erika Helms: Ich fühle
mich bei der HWG gut
aufgehoben. Sobald eine
Reparatur anfällt, wird sie
binnen ein bis zwei Tagen
durchgeführt. Ein toller
Service! Und auch sonst
haben die Mitarbeiter im-
mer ein offenes Ohr für ihre
Mieter und versuchen Anre-
gungen und Wünsche nach
Möglichkeit umzusetzen.

Wohngeflüster:Was wünschen
Sie sich für die Zukunft?
Erika Helms (lacht): Ich möch-
te mindestens noch fünf Jahre
in meiner schönen Wohnung le-
ben. Und gesund bleiben.

Ausblicke erlauben. Des
Weiteren verfügt das
Quartier über hinreichen-

de technische Sicherheitsvor-
kehrungen und im Treppenhaus
werden die Mieter durch eine
digitale Haustafel über die „10
goldenen Regeln“, die Hausord-
nung, die Ansprechpartner/innen
und Objektmanger/innen sowie
über Abfuhrtermine, Mülltren-
nung und Veranstaltungen der
HWG informiert.
Aber auch das im Sommer 2018
von der HWG ausgerichtete
Fast-Fertig-Fest fand großen
Zuspruch bei der Jury. Das Fest
diente nämlich dazu, dass sich
die Mieter und Mieterinnen im
Vorfeld kennenlernen konnten.
„Die HWG legt hohen Wert auf
die Gemeinschaft unter den Mie-
tern und Mieterinnen und orga-
nisiert regelmäßig Veranstaltun-
gen und Mieterfeste, damit diese
sich kennenlernen können und
nicht anonym wohnen“, erklärt
Frau Sarah Müller, Leiterin Mar-
keting und Öffentlichkeitsarbeit.
Um die Mieter und Mieterin-
nen noch mehr für das Thema
„Sicherheit“ zu sensibilisieren,
wurde in Kooperation mit der
Polizeiinspektion Hameln-Pyr-
mont eine Sicherheitsveranstal-
tung organisiert. Diese soll auch
zukünftig für andere Quartiere
veranstaltet werden.
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Quartier Hamelan der

Erika Helms fühlt sich
pudelwohl in ihrer Wohnung.

Die 90-Jährige hat es sich
richtig gemütlich gemacht.

In ihrer Freizeit häkelt Erika Helms
gerne für ihre Enkelkinder.
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In der letzten Ausgabe des
„Wohngeflüster“ haben wir un-
sere Leser um Mithilfe gebeten.
Die Geschichte der Zentralstra-
ße 1 gab uns nämlich ein Rätsel
auf – so gut wie keine Informati-
onen lagen uns darüber vor. Doch
zum Glück ist auf unsere Leser
immer Verlass. So erreichten uns
spannende und vor allem sehr
aufschlussreiche Zuschriften,
die wir auch den anderen Lesern
in Auszügen nicht vorenthalten
möchten.

Rolf DieterW.:
„Dieses Gebäude war für mich
Jahrzehnte lang nur „die AOK“,
wenn ich auch selbst als
Angestellter nur für ande-
re dort etwas erledigt habe.
Häufiger war ich hier aller-
dings als Kind in der unteren
Etage, um dort mit meinem
älteren Bruder ein Wannen-
bad zu nehmen, weil wir da-
mals noch kein richtiges Bade-
zimmer hatten.“

Elke G.:
„Ich habe die ersten 12 Lebens-
jahre (Ende der 40er bis Mitte
der 50er Jahre) in dem dama-
ligen AOK-Gebäude verbracht.
Wir Kinder haben viel gespielt,
waren sehr neugierig und kann-
ten jeden Winkel des Hauses. In
der ersten Etage befand sich die

Leser erinnern sich.

Gebäudemit Geschichte

Röntgenabteilung mit einigen
Röntgenräumen. Ärzte von au-
ßerhalb hatten dort die Möglich-
keit, ihre Patienten zu röntgen.
In der Dunkelkammer wurden
anschließend die Aufnahmen
entwickelt. Eine Etage tiefer hat-
te die AOK Krankenkasse ihre
Räume (heute Versammlungs-
räume des DRK). Unten im Keller
kamman in die Badeanstalt. Man
konnte baden und Massagen be-
kommen. Patienten, die nicht gut
zu Fuß waren, wurden mit dem
Auto auf den Hof gefahren und
von Helfern in die Badeanstalt
begleitet. Die Badeanstalt wurde
oftmals von Unwettern heim-

gesucht. Bewohner des Hauses
waren stundenlang mit dem
Wasserschöpfen beschäftigt. Wir
Kinder durften auch etwas mit-
helfen. Am nächsten Tag beka-
men wir vom damaligen Direktor
eine Tafel Schokolade.“

Ruth und Lothar L.:
„Ich kann mich erinnern, dass die
Badeeinrichtung damals vom
DRK (Anm. d. Red.: AOK) ins
Leben gerufen worden war. Sie
diente zur Gesunderhaltung der
Bevölkerung.

Seite 13 1Das Gebäude Zentralstraße 1 wurde
in den zwanziger Jahren als Verwal-
tungsgebäude mit Wohnungen für
die Allgemeine Ortskrankenkasse für
die Stadt Hameln (AOK Stadt Ha-
meln) erbaut. Neben der Nutzung
als Verwaltungsgebäude betrieb die
AOK in den Kellerräumen (Zugang
vom Haupteingang) eine medizini-
sche Badeanstalt. Hier wurden z.B.
Massagen, Fango- und Moorpackun-
gen angeboten.
In der Zeit, in der nicht jede Woh-
nung ein Badezimmer hatte, konnten
die Bürger hier auch Wannenbäder
nutzen. Da sich die medizinische Ba-
deanstalt im Keller befand, kam es
gelegentlich (bei besonderem Stark-
regen) zu Überschwemmungen die-
ser Räumlichkeiten.
Die übrigen Kellerräume wurden als
Archiv und teilweise auch als Woh-
nung genutzt.
Der Kundenbereich wurde in der
Hochparterre durch eine recht große
hölzerne (mit Glaseinatz) vorhandene
Drehtür erreicht.
In der „Schalterhalle“ befand sich
ein durchgehender, halbkreisförmi-
ger Kundentresen, der passend zu
den Wandfliesen gefliest war. Nach
Durchgang durch die Drehtür befand
sich links ein abgeteilter Raum als
Barkasse.
Das Treppenhaus hob sich durch
den breiten Aufgangsbereich zur
Hochparterre und den beidseitigen
Treppenaufgängen zur ersten Etage
hervor. Das Treppenhaus war gefliest
und ist bis heute erhalten
Vor dem Gebäude (rechts in Blick-
richtung auf das Gebäude) stand vie-
le Jahre ein weißer Kioskwagen.
Auf dem Hinterhof befanden sich
Parkplätze, Garagen und der große
Heizungskeller.

Die Nutzung des Gebäudes durch die
AOK endete mit dem Neubau eines
Verwaltungsgebäudes in unmittelba-
rer Nähe zur HWG am Mertensplatz
im Jahr 1980.

Zentralstraße

• Der bestehende Aufzug wird
um eine weitere Haltestelle im
2. OG erweitert.

• Im 2. OG werden zwei große
Wohnungen zu vier neuen bar-
rierefreie Apartments umge-
baut. Die vormaligen Zugänge
über die Zentralstraße 3 und
der Bennigsenstraße 2 werden

Die HWGplant Verbesserungen und Erweiterungen

Umbau in der Zentralstraße geplant

durch einen neuen Zugang über
den Aufzug in der Zentralstra-
ße 1 ersetzt.

• Jede Wohnung verfügt über ei-
nen offenen Wohn-Essbereich,
ein Schlafzimmer und ein Bad
mit Dusche. Zudem gibt es für
jede Wohnung einen Abstell-
raum. Waschmaschinen kön-

nen in den Bädern aufgestellt
werden. Die Wohnungen wer-
den inkl. Küche vermietet.

• Für den gegenseitigen Aus-
tausch von Mietern ist ein Ge-
meinschaftsraum geplant

• Die Größen der Apartments
werden zwischen 35 und 50 qm
liegen.

Bad

6.7m²

Wohnen/Essen

32.91m²

Schlafen

11.35m²

AP 4
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Apartement 4, Zentralstraße 3
AP4 (ca. 50,95 m2)
Wohnen/essen: 32,91 m2

Schlafen 11,35 m2

Bad: 6,70 m2

Summe: 50,96 m2

Aufzug
3.78m²

Abst.
3.46m²

Bad
5.39m²

Wohnen/Essen
19.57m²

Schlafen
6.78m²

AP.1

AP1 (ca. 35,38 m2)
Wohnen/Essen: 19,75 m2

Schlafen: 6,78 m2

Bad: 5,39 m2

Abst.: 3,46 m2

Summe: 35,38 m2

Apartment 1, Bennigsenstraße
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Ausflug ans Meer
Traditionelle HWG-Reise im Zeichen der Kartoffel

Frühstücken konnten die Teilneh-
mer noch in Ruhe zu Haus. Um
10.00 Uhr startete dann der Bus
bei schönstem Sonnenschein sei-
ne Fahrt zum Thiermannhof, den
er um 11.30 Uhr erreichte.
Im großen Bewirtungszelt gab
es das „Kartoffelbuffet“ zum Bei-
spiel mit Kartoffeleintopf, Kar-
toffelpuffer mit Apfelkompott,
Backkartoffeln mit Kräuterquark,
Kartoffelhackauflauf, Bratkartof-
feln mit Sülze und Remoulade,
Schweineschnitzel sowie kleine
Schweinehaxen zum Sattessen.
Zum Abschluss gab es noch lecke-
re Desserts zur Auswahl. Wer da-

nach noch Hunger hatte, demwar
nicht zu helfen.
So gestärkt ging die Reise weiter
zum Steinhuder Meer. Allein der
wunderbare Blick von der Prome-
nade in Steinhude auf das Meer
war die Reise wert. Das war aber
nicht alles: Bei Kaffee und Kuchen
sowie anderen Leckereien wurde
noch das schöne Wetter genos-
sen. Um 16:30 Uhr traten die Teil-
nehmer die Rückfahrt an und ka-
men pünktlich wieder in Hameln
an. Alle waren sich einig, einen
schönen Tag verlebt zu haben und
freuen sich schon auf die nächste
Fahrt.
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20 Jahre „Barchusen-Treff“
Kooperation für Zusammenhalt und Gemeinschaft

Im April 1999 vereinbarten die
HWGunddie ambulante Pflege der
Julius-Tönebön-Stiftung eine ganz
besondere Kooperation. Sie wurde
begonnen mit dem Ziel einer Be-
treuung der HWG-Seniorenwohn-
anlagen und der Förderung der Ge-
meinschaft unter den Mietern. Das
ist mittlerweile 20 Jahre her, also
Zeit, diese sehr erfolgreiche Arbeit
mit einer Feier zu würdigen.
Gestartet wurde damals in der
Wohnanlage Barchusen in Klein
Berkel, als Gisela Michalik die
Wohnanlage zur Betreuung der
Senioren anvertraut wurde. „Jeden
Mittwochnachmittag wurde hier
gebastelt, gesungen, gespielt und

viel Gedächtnistraining arrangiert“,
so Gisela Michalik, die durch ihr
persönliches und kreatives Engage-
ment das Miteinander und den
Zusammenhalt der Mieter aktiv
fördert. „Ganz besonders freue ich
mich, dass die Seniorin Esfir Iou-
dachkina vom ersten Tag
an bis heute mit da-
bei ist“ erklärt sie.
Frau Ioudachki-
na erhielt für
ihre Treue
einen Blu-
menstrauß
und einen
Gutschein.
Es wird

auch generationsübergreifend ge-
arbeitet. So gibt es regelmäßige
Treffen mit Kindergartenkindern,
die für Alt und Jung gleicherma-
ßen spannend und anregend sind.
Zahlreichegemeinsame Ausflüge

in die

Umgebung, ergänzen das Betreu-
ungsprogramm.
Zum 20-jähjrigen Jubiläum bekam
die Wohnanlage „Barchusen-Treff“
von der HWG und der Julius Töne-
bön Stiftung verschiedene Präsen-
te. Der besondere Dank aller An-
wesenden ging vor allem an Gisela
Michalik für 20 Jahre persönliches

Engagement in der Betreuung
und Begleitung der Mieter
„Barchusen“.
Am 14. August wurde das
Jubiläum mit einem ge-
meinsamen Grillfest im
Garten der Wohnanlage
Barchusen 6 ordentlich
gefeiert.

Hei,Be
r Tip
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Dabe
i sein

lohnt
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Vorsorgeverfügungen
Was sie regeln, wofür man sie braucht

*Eine Haftung für die Richtigkeit der dargestellten Informationen wird ausgeschlossen.

Vollmachten und Verfügungen
gibt es beruflich wie privat. Im pri-
vaten Bereich sind sie nötig, weil
es Menschen nicht immer möglich
ist, wichtige persönliche Angele-
genheiten selbst zu erledigen. Ein
längerer Aufenthalt im Kranken-
haus oder andere Gründe hindern
Sie daran, wichtige finanzielle oder
medizinische Angelegenheiten zu
regeln? Dann kann eine Vollmacht
weiterhelfen. Mit einem solchen
Schriftstück wird eine Person des
Vertrauens bevollmächtigt, im
Auftrag des Vollmachtgebers tätig
zu werden. Das „Wohngeflüster“
hat mit Dr. Jörn Hülsemann vom
Anwaltshaus in Hameln über das
Thema gesprochen.

Herr Hülsemann, welche Dinge
sollte jeder von uns unbedingt
regeln, damit es im Ernstfall kei-
ne Probleme gibt?
Wir unterscheiden unter den
„Vorsorgeverfügungen“ insgesamt
drei wichtige Dokumente, die je-
der von uns haben sollte. Es sind
- der Wichtigkeit nach - 1. Vorsor-
ge-Vollmacht, 2. Patientenverfü-
gung und 3. Betreuungsverfügung

Was ist die Vorsorge-Voll-
macht?
Diese ist von zentraler Bedeu-
tung. Sie regelt, wer im Ernstfall
was genau für mich tun darf und
ermächtigt diese Personen. Zum

Bespiel soll ein Sohn die finan-
ziellen Dinge regeln, weil er sich
damit auskennt, die Tochter alle
gesundheitlichen Themen. Es kann
aber auch nur eine Person für al-
les zuständig sein. Wir empfehlen
eine Generalvollmacht, damit im
Ernstfall nicht zu viele Menschen,
die evtl. weit voneinander entfernt
leben, sich langwierig abstimmen
müssen. Sie ist aus unserer Sicht
der tiefste Ausdruck von Selbst-
bestimmung.

Und die Patientenverfügung?
In ihr wird bestimmt, ob Ärzte im
Ernstfall behandeln sollen und

wenn ja, was sie tun
sollen und was nicht.

Hierzu gibt es
gute Tipps in einer Broschüre des
Bundesministeriums der Justiz
und Verbraucherschutz.

Bleibt noch die Betreuungsver-
fügung.
Die Betreuungsverfügung regelt,
wer mich betreuen soll, falls ich
selbst nicht für mich sorgen kann.
Jeder kann Wunsch-Personen
festlegen, sollte diese allerdings
vorher fragen. Mit dieser Verfü-
gung können diese Vertrauensper-

sonen im Namen der Betrof-
fenen handeln. Wenn dann der
Fall eintritt, prüft das Betreuungs-
gericht, eine Abteilung des Amts-
gerichts, den Betreuungsbedarf
– z.B. hinsichtlich Finanzen oder
medizinischer Versorgung. Übri-
gens kann jeder Betreuung für an-
dere Menschen beantragen, wenn
jemand hilfsbedürftig scheint und
dieses auffällt. Sehen Sie zum Bei-
spiel jemanden, der nicht gesund
zu sein scheint oder Anzeichen der
Orientierungslosigkeit zeigt, dann
sollten Sie handeln. Kontaktstel-
len sind der Landkreis, das Amts-
gericht oder auch die Polizei.

Sollte man diese drei Dokumen-
te beurkunden lassen?
Wir empfehlen das, obwohl es im
Grunde reicht, alles aufzuschrei-
ben und zu unterschreiben. Aller-
dings kann es später zu Zweifeln
an der Geschäftsfähigkeit des
Vollmachtgebers zum Zeitpunkt
der Unterschrift kommen. Die-
se werden vermieden, wenn ein
Notar die Vorsorgeverfügungen
beglaubigt (Unterschrift in Anwe-
senheit des Notars) oder beurkun-
det (Inhalt wird vomNotar formu-
liert). Das kostet zwar etwas, ist
aber hieb- und stichfest.

Ist eine Bankvollmacht wichtig?
Sie kann sehr helfen. Hier ist es
ähnlich wie mit der Beurkundung.
Wenn die Bank auf ihrem Formu-
lar die Vollmacht hat, die in An-
wesenheit der Bankvertreter vom
Vollmachtgeber unterschrieben
wurde, gibt es später keine Prob-

leme an der Rechts-
wirksamkeit des

Dokumentes. Es könnte
passieren, dass jemand mit

einer nicht beglaubigten Bank-
vollmacht Geld abheben möchte.
Wenn die Bank Zweifel hat, ob der
Vollmachtgeber diese im Vollbe-
sitz seiner geistigen Kräfte erteilt
hat, kann sie das verweigern.

Wo sollte man diese Dokumen-
te aufbewahren?
Wichtig ist, dass alle bevollmäch-
tigten Personen alle relevanten
Dokumente persönlich haben, um
im Ernstfall nicht lange suchen
oder weite Wege fahren müssen.
Außerdem gibt es ein Zentrales
Vorsorgeregister der Bundes-
notarkammer (https://www.vor-
sorgeregister.de/), wo jeder die
eigenen Vorsorgeurkunden und
deren Aufbewahrungsort hinter-
legen kann. Die Bevollmächtigten
werden dann von dort aus darüber
informiert, wo sie die Dokumente
finden. Um ganz sicher zu gehen,
kann man Urkunden beim Notar
hinterlegen, privat zu Haus geht
natürlich auch.

Solange
es mir noch
gut geht!

Gerhard Zieseniß

Ein Ratgeber von A wie Altersvorsorgevollmacht bis Z wie Zustellungsvollmacht

Tipps zum Verfassen

einer Vollmacht

Eine Vollmacht ist schriftlich zu erteilen, damit

Behörden, Banken o
der Ärzte sie anerke

nnen.

Dies kann in der Reg
el formlos geschehen.

Folgendes sollten S
ie dennoch beachten:

• Persönliche Angabe
n zum Vollmachtgeber und

Bevollmächtigten müssen enthalten sein
– also

jeweils Name, Geburtsdatum und Anschrift.

• Eine Vollmacht braucht ein Au
sstellungsdatum

sowie die Unterschr
ift des Vollmachtgebers.

Eine Unterschrift de
s Bevollmächtigten ist vor

allem bei Bankvollmachten erforderlich.

• Eine genaue Bezeich
nung der Vollmacht wie

Patientenverfügung
oder Vorsorgevollm

acht

ermöglicht im Zweifelsfall Rücksch
lüsse auf

denWillen des Vollmachtgebers.

• Eine notarielle Begl
aubigung oder Beur

kundung

ist meistens nicht nötig,
gibt aber Sicherheit

für

den Fall, dass die Vo
llmacht angezweifelt w

ird.

• Gute Informationen gibt es hier
. Vorsorge für

Unfall Krankheit Alt
er: https://www.jus

tiz.bayern.de/

media/pdf/broschuere
n/vorsorge_für_unfa

ll__

krankheit_und_alte
r.pdf

• Patientenverfügung
: https://www.bmjv.de/

SharedDocs/Publika
tionen/DE/Patiente

nverfuegung.

pdf?__blob=publica
tionFile&v=35

Verlosun
g

Wir verlosen
vier Brosc

hüren

„Solange e
s mir noch gu

t geht“

mit umfangreiche
n Informationen un

d Vordrucke
n.

Schreiben
Sie uns ein

e E-Mail,

dann nehm
en Sie an d

er Verlosu
ng teil.

Adresse:mueller@hwg-hameln.de

Der Recht
sweg ist a

usgeschlo
ssen.
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„Tag für Tag“ ist ein beeindruckendes Buch
darüber, was Heimat bedeutet, wie sehr
sie einen prägt und was es braucht, um frei
für eine eigene Zukunft zu sein. Drei starke,
eigensinnige Frauen leben plötzlich unter
einem Dach: Maria, die vor kurzem ihren
Mann verloren hat, ihre 17jährige Tochter
Anna, die nach ihren Wurzeln forscht, und
Marias Mutter Lucia. Maria hat ihre Mutter
aus einem abgelegenen Dorf in Kroatien zu
sich nach Bayern geholt. Für die Enkelin ist
das eine große Freude und sie entwickelt
eine enge, liebevolle Beziehung zu ihrer
Großmutter. Maria fühlt sich überfordert
und den Belastungen nicht gewachsen.

Es fällt ihr schwer, den Tod des geliebten
Mannes zu realisieren, sich zugleich den
neuen Auseinandersetzungen zu stellen
und von der eigenen kroatischen Vergan-
genheit eingeholt zu werden. Aber sie ist
stark, unbeirrbar und findet gerade durch
die Konfrontationen wieder Lust am Le-
ben. Und genau das ist dieses Buch: eine
Liebeserklärung an das Leben. Das alles
beschreibt die Autorin mit leichter Hand
und mit einem ausgeprägten Gespür für
die Schönheit des Alltäglichen.
Ein Buch, das Mut macht, Trost schenkt
und schöne Lesestunden garantiert.
Verlag Kein & Aber, 20€

Saskia Luka – „Tag für Tag“
Mut, Trost und schöne Lesestunden
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Stark im Kommen in den letzten
Jahren sind kooperative Spiele.
Dabei spielt die Gruppe gemein-
sam, sie gewinnt gemeinsam oder
verliert gemeinsam. Meist ist ein
Regelmechanismus eingebaut,
den es zu schlagen gilt. In frühe-
ren Jahren konnte das recht öde
sein, ich denke da an das Kinder-
spiel „Obstgarten“ von Haba, wo
ein Rabe auftaucht und gewinnt,
wenn die Kinder das Obst nicht
schnell genug eingesammelt ha-
ben. Manche mochten das Kar-
tenspiel „Hanabi“, immerhin Spiel
des Jahres 2013. Sehr komplexe
und durchaus spannende Ver-
treter der kooperativen Spiele
sind „Pandemie“ (wir retten die
Welt vor einer Seuche), „Andor“
(wir retten eine Fantasywelt vor
Monstern) und ganz besonders
„T. I. M. E. Stories“ (wir reisen in

eine andere Zeit und bestehen ge-
meinsam Abenteuer).

Begeistert haben mich zuletzt
aber zwei einfache Spiele mit ganz
anderen Ansätzen. Da ist zum ei-
nen das Kartenspiel „The Mind“.
Jeder der 2-4 Mitspieler zieht eine
Karte mit einem Wert zwischen 1
und 100. Jetzt wird versucht, die
Karten ohne weiter zu kommuni-
zieren in der richtigen Reihenfolge
aufsteigend abzulegen. Wenn das
gelingt, gehen wir auf Level 2, das
heißt jeder zieht zwei Karten. Es

wird also immer schwieriger.
Klingt verrückt, ist es auch,
aber eben auch sehr aufregend
und, wenn es klappt, faszinie-
rend. Kann das Team zum Beispiel
wirklich die Karten 7, 17, 54, 55,
58, 62, 86 und 91 in der richtigen
Reihenfolge ablegen? Wie kann
das funktionieren? Probieren Sie
es einfach aus!
Der rote Pöppel für das Spiel des
Jahres geht in diesem Jahr an das
Spiel „Just One“. Die Regel ist
schnell erklärt. Ein Spieler ver-
lässt kurz den Raum, er soll später
einen Begriff erraten. Das ist zum
Beispiel das Wort „Kaiser“. Auf ei-
ner kleinen Tafel notiert zunächst
jeder Spieler für sich genau einen
Hinweis. Beim Begriff „Kaiser“
entscheiden sich die Spieler für:
„Schloss“, „Pfalz“, „Beckenbau-
er“ und „Kleider“. Zwei Spieler

wäh len
das Wort
„Krone“ als Hinweis. Es gilt nun
die Regel just one. Der Hinweis
„Krone“ muss gestrichen werden
und steht beim Raten nicht zur
Verfügung, da er zweimal genannt
wurde. Der Ratendemuss aus den
restlichen Hinweisen auf „Kaiser“
kommen. Wir versuchen also Hin-
weise zu geben, die naheliegend,
aber nicht zu naheliegend sind.
Es gibt keine Einstiegshürden, je-
der ist sofort dabei, und am Ende
gewinnen alle!

Viel Spaß
Markus Hedemann

Und noch ein Tipp:

111 Orte imWeserbergl
and, die m

an gesehe
n habenm

uss

Machen Sie sich doch einfach mal auf, Ih
re Heimat neu zu

entdecke
n. Das gelingt mit diesem wunderba

ren Führer zu

111 ungew
öhnlichen

Orten, von
denen Ihnen ganz sich

er die

meisten no
ch unbeka

nnt sein w
erden. In

welcher K
irche kann

man Kaffee trinken?
Wo stehen wasserspe

iende Bäume?

Und was sind
Himpten? Wissen Sie nicht? Dann mal los

und viel V
ergnügen

!

Emons 16,95
€

Gern gele
sen und empfohlen v

on Cornelie v
on Blum,

Buchhand
lung von

Blum, Emmernstraße
20,

Hameln

Lasst uns spielen!
Spiele brauchen keinen Sieger.
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Am 17. Mai dieses Jahres eröffnete am Münsterkirchhof das Restau-
rant Asado. Drei Freunde möchten in Hameln Ihren Traum von mo-
derner Küche – Modern Cuisine – verwirklichen. Die Gerichte sind
anspruchsvoll, von hoherQualität bei angemessenen Preisen. Und die
Karte ist sehr vielseitig, aber nicht überladen. Mit dem Träumen ist
das allerdings so eine Sache, denn bei täglich vollemHaus bleibtDung
Tran,Miri Xhelili, Yalcin Ulus und ihremTeamdafür kaumZeit.

Hier einwunderbaresGericht, das leicht nachzumachen ist

Ziegen können nicht
nur meckern
Rezept für eine leckere Vorspeise oder Mahlzeit zwischendurch

Die Zutaten

1 Ziegenkäse

Preiselbeeren

frische Orangen

Wildkräutersala
t

(alternativ Pflucksalat)

Senf

Honig

Balsamico

Speiseöl

Olivenöl

brauner Rohrzu
cker

Aceto di Modena (dunkel)

..

Zubereitung - zuerst
das Balsamico Dressing
200ml Öl
50ml Olivenöl
100ml Aceto di Modena
45g Senf
25g Honig
25g Preiselbeeren
Prise Salz

Balsamico und die Öle in ein Ge-
fäß füllen und mit einen Stab-
mixer alles gleichmäßig mixen
-nach und nach die restlichen
Zutaten hinzugeben.

Der Ziegenkäse
und das Drumherum
Von einer Orange die Filets he-
rausschneiden, Ziegenkäse flam-
bieren – es wird feurig. Die obere
Schicht mit Rohrzucker gut be-
streuen, einen kleinen Brenner
(gibt es in jedem Baumarkt) neh-

men und gleichmäßig hin und
her flambieren.

Anrichten
Preiselbeeren auf den Teller
mit einem Löffel verstreichen,
3 Orangenfilets drauflegen, 2
Stück Ziegenkäse mit dazu legen
und am Ende den Salat in die
Mitte zu einem Bouquet positi-
onieren und anschließend mit
Balsamico marinieren. Fertig!

Der passende Drink dazu wäre
Lillet White Berry, und den be-
reiten Sie folgendermaßen zu:
5cl Lillet (Aperitif-Likör),
10cl Schweppes
Wild Berry,
Eis, frische
M i n z e
und Bee-
ren Ihrer
Wahl.
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Immer mehr Menschen möchten
etwas für den Erhalt von Umwelt
und Natur tun, legen Wert auf
gesunde und möglichst natür-
liche Produkte. Nachhaltigkeit
wird insgesamt immer wichtiger.
Das gilt auch für Naturkosmetik,
die früher nur in Bioläden zu fin-
den war, die heute aber in jedem
Supermarkt zu finden ist. Grund-
sätzlich gibt es alle kosmetischen
Produkte, die wir täglich verwen-
den, auch in zertifizierter Bioqua-
lität – natürlich, nachhaltig, ge-
sund und pflanzlich.

Haare färben mit Pflanzenhaar-
farben, geht auch das?
Um es vorweg zu nehmen: Ja, und
wie! Dabei gibt es große Unter-
schiede zwischen chemischen
und pflanzlichen Haarfarben.
Chemische Haarfarben dringen
in das Haar ein und zerstören die
haareigenen Farbpigmente und
bilden dann, mithilfe von Kupp-
lern, neue, die so groß sind, dass
sie nicht mehr nach außen drin-
gen können. Nur so kann prak-
tisch jede gewünschte Haarfarbe
erreicht werden, alte Farbe raus,
neue rein. Das Haar ist innen wie
außen ausgelaugt, was mit jeder
neuen chemischen Haarfärbung
schlimmer wird – es wird trocken,
brüchig, spröde, der Haaransatz
wird unansehnlich. Also kaufen
Kunden zur „Reparatur” weitere

künstliche Produkte, die z.B. Si-
likon enthalten. Der Weg zurück
zur eigenen Haarfarbe kann dann
sehr lange dauern.
Pflanzenhaarfarbe dagegen be-
steht aus gemahlenen, färbein-
tensiven Pflanzenbestandteilen
wie Henna und Indigo. Pigmente
legen sich sanft in die Schuppen-
schichten der Haare und um die
Haarschäfte herum. Dadurch wird
das Haar vom
Ansatz bis zur
Spitze geschlos-
sen, speichert
mehr Feuchtig-
keit, wird nach
und nach dicker,
glänzender und
hat mehr Vo-
lumen. Und es
bleibt gesund, Fär-
ben und Pflegen in
einem.
Ewig hält die Farbe
natürlich nicht, die
oberste Pigmentschicht wäscht
sich langsam ab. Ein Teil bleibt
aber amHaar haften undwirdmit
jeder neuen Pflanzenfärbung neu
gefestigt. Färbt man nicht mehr,
verliert sich die Farbe mit jedem
Waschen mehr und mehr. Die so
gefärbten Haaransätze sind flie-
ßend und wachsen nicht gerade
und hart heraus wie bei Chemie-
farbe. Pflanzenhaarfarben können
allerdings nicht heller, sondern

Chemie oder Pflanzen – was ist besser?

Aynur und Heinz JürgenWeiland

nur dunkler färben. Aber ist das
ein Nachteil?

Starke Marke nahe Hameln
In Fischbeck ist der Firmensitz der
Ayluna Naturkosmetik GmbH,
deren Gründer Heinz Jürgen Wei-
land einer der großen Poniere der
Naturkosmetik in Deutschland
ist. Er ist Vater von hunderten
naturkosmetischen Produkte, un-
ter anderem der Marken Logona

und Sante. Vor drei Jahren starte-
te er mit seiner Frau Aynur seine
eigene Marke mit wunderbaren
Produkten, die alle ohne Alkohol
als Konservierer auskommen und
darüber hinaus Vegan und Halal
zertifiziert sind. Das Sortiment
der Pflanzenhaarfarben ist beein-
druckend und gehört zum Besten
auf demMarkt. Ein Blick auf www.
ayluna.de lohnt sich oder gleich in
den nächsten Bioladen.

Haare mit Ayluna gefärbt.

Haare färben mit der Kraft der Natur



Das Geschenk für
Deine
Meute!
Hier erhältlich:
Infocenter Hameln, Buchhandlung
Matthias, Dewezet Geschäftsstelle
und Blumen Ehlerding

Eine Initiative des Stadtmarketing und Verkehrsverein Hameln e.V.

Fette Beute
Hamelner Einkaufsgutsch

ein

101010€€€€€€€€€Gutscheinwert

Nr. 301002

„Einer für Alle“ – der Gut
schein für die Rattenfängerstad

t.

Ob Kino, Abendessen, Mode, Technik oder Beauty ...

über 130 Unternehmen machen mit. Durch die 10 €

Teilung, lassen sich Ihre Wünsche bequem auf mehrere

Geschäfte verteilen. Viel
Spaß dabei!

Seite23

KREUZWORTRÄTSELKinderrätsel

Na, kennst du dich gut in der Tierwelt aus? Dannwirst du bestimmt erraten, welches Tier wir suchen.
Lösungswort gefunden? Sende das richtigeWort bis zum 31.01.2019 an die HWG.
Postalisch: Mertensplatz 1a, 31785 Hameln oder per Mail an info@hwg-hameln.de

Auf denGewinnerwartet eine PremiumKino Box
vomCineMaxx inHameln!

Seite 22

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.



Weserbergland-Zentrum und Theater Hameln

HIT Hameln

Der große Studien- und Berufstag der

Weserbergland-Region

06. Februar 2020 | 9:30 - 15:00 Uhr
Theater und Weserbergland-Zentrum Hameln

Eröffnungsveranstaltung: 9.30 Uhr

Niedersachsenweit einmalig!

Über 60 Vorträge und Workshops,
Studiengänge, Ausbildungen,
Überbrückungsmöglichkeiten,
FSJ, Ausland, Finanzen u.v.m.

JOB-SPEED-DATING:
Holen Sie sich eine Stelle bei
einem Top-Arbeitgeber!
Informationen unter:
www.HIT-Hameln.arbeitsagentur.de
Eintritt frei.


